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Kapitel 1 

	Die fünfköpfige Abenteurergruppe durchquerte die erste Ebene von Porthos – einem der drei Dungeons von Silverstone – vorsichtig, die Köpfe langsam nacheinander schwenkend, während sie ihre Umgebung überprüften. Der zwei Meter breite steinerne Gang, den sie entlanggingen, verband eine magisch angehobene Plattform mit einer anderen und verlief über den leeren Raum in einer schwindelerregenden Höhe. Nebelschwaden verbargen und enthüllten weitere Plattformen und Gänge unter ihnen. Gelegentlich wurde das Kreischen eines Kobolds oder das leise Geplauder ihrer Unterhaltung zu der Gruppe hinaufgetragen.

	Eine stämmige Gestalt in einfachem braunen und grünen Leder bewegte sich an der Spitze der Gruppe, den Bogen in der einen Hand, ein Trio von Pfeilen in der anderen. Gelegentlich blieb sie stehen und ging tief in die Hocke, während sie auf den Boden starrte, bevor sie sich mit einer kleinen Handbewegung wieder erhob und weiterging. Braunes Haar, grob kurz geschoren entlang des Schädels, umrahmte ein Paar tiefbraune Augen, eine leicht gebogene Nase und dünne Lippen. Eine kleine Narbe teilte eine Augenbraue und ließ die jugendliche Rangerin düsterer wirken.

	„In diesem Tempo werden wir diese Ebene nicht räumen“, grummelte Omrak, der große blonde Barbar aus dem Norden, während er hinter der Rangerin herging. Er hielt sein massives Zweihandschwert in der Hand und auf der Schulter ruhend. Neben seiner verzauberten, weichen Ledertunika trug er ein Trio von Wurfäxten, die von einem einfachen Ledergamaschenrock gehalten wurden. An einem seiner stämmigen Beine hing ein Kurzschwert, das trügerisch klein wirkte, beinahe wie ein großes Messer, das an seinen Oberschenkel geschnallt war.

	Der Rangerin versteifte sich leicht, bevor sie sich in ihrem ursprünglichen langsamen Tempo weiterbewegte. Daniel rieb sich mit seiner Schildhand die Nase, was ihm kurz die Sicht versperrte. In seiner anderen Hand ruhte der Felsenbogen lässig und wartete darauf, dass Daniel die Spezialwaffe lud und abfeuerte, während er direkt hinter Omrak ging. Er sah zu dem Jugendlichen hinüber und entschied sich – wieder einmal – dagegen, den Barbaren zu bitten, leiser zu sprechen. 

	„Wir sind hier, um zu lernen, zusammenzuarbeiten, Omrak. Nicht, um die Ebene zu räumen“, tröstete Daniel den Nordländer sanft. „Mir wäre es lieber, wir würden das hier lernen als in Artos. Wenigstens kennen wir hier die Gefahren.“ 

	„Eine gute Entscheidung“, stimmte der Magier zu, der direkt neben Daniel ging. Er drehte sich zur Seite und lächelte Daniel einschmeichelnd an, während er mit einer Hand voller Ringe auf ihre Umgebung zeigte. Daniel bemerkte wieder das überraschend schwielige und vernarbte Paar Hände, ein Kontrast zu dem feinen Aussehen, das andere Magier oft zur Schau stellten. Dunkles, glänzendes Haar und ein Bart zierten den Magier. Das Haar wurde von der winkenden Hand wieder zurückgestrichen, nachdem er fertig gestikuliert hatte. „Obwohl die Geschwindigkeit unserer Begleiterin sehr langsam ist.“

	„Fallensuche“, sagte Asin, das einzige Catkin-Mitglied der fünf. Ihr Schwanz wedelte träge hinter ihr, während sie zehn Schritte hinter der Gruppe die Umgebung beobachtete, da ihre scharfen Sinne das Gespräch zwischen dem Trio aufgeschnappt hatten. Im Gegensatz zu dem schwer bewaffneten und gepanzerten Paar trug die Catkin eine leichte Lederrüstung, die ihren Oberkörper bedeckte, und einen kurzen Mantel. Kreuz und quer über ihren Körper verliefen Wehrgehänge mit Wurfmessern. Weitere Wurfmesser waren an ihren Oberschenkeln und Oberarmen befestigt, und zwei größere Messer waren an ihren Hüften für den Nahkampf zu finden.

	„Aber es gibt nur einen Typ von Fallen auf dieser Ebene“, sagte Omrak. „Wir sollten den Kampf suchen!“

	„Wenn du weiterhin so laut bist, werden wir das sicher tun“, erwiderte der Magier mit einer Grimasse und wandte sich wieder seiner Seite des Ganges zu, um nach Ärger Ausschau zu halten.

	„Ich bin leise, Rob“, zischte Omrak eindringlich und ging sogar so weit, sich umzudrehen, um den Magier anzustarren. Stattdessen begegnete er Daniels ruhigen braunen Augen.

	„Augen nach vorne, Omrak. Du weißt es besser“, sagte Daniel. Der Nordländer errötete, nickte aber, drehte sich wieder um und beeilte sich, sich wieder in die Reihe einzuordnen, wobei er sowohl den leeren Himmel als auch die nebligen Wolken unter sich betrachtete. Schließlich erreichte das Quintett eine größere, stabilere Plattform, wo Daniel eine Hand hochhielt, um die Gruppe zum Halt zu bringen.

	„In Ordnung. Ich denke, das reicht für den Moment. Ich danke dir, Tula“, sagte Daniel. Die Rangerin wippte leicht mit dem Kopf, akzeptierte Daniels Worte, was ihn leicht zum Lächeln brachte. Tula amüsierte ihn, denn die junge Frau war außerhalb des Dungeons eine fröhliche, freimütige Frau. Aber sobald sie im Inneren waren, war sie genauso ruhig und wortkarg wie Asin. „Es sieht so aus, als ob deine Fähigkeiten, Fallen zu finden, langsamer sind als die von Asin. Vielleicht liegt es daran, dass sie mehr für die Außenwelt geeignet sind. Wie auch immer, ich würde gerne unsere Positionierung anpassen.“

	„Endlich“, brummte Omrak.

	Die Blondine ignorierend, sprach Daniel weiter. „Asin, du gehst nach vorne. Omrak wird drei Meter hinter ihr sein. Tula, du und Rob werdet in der Mitte sein, um Fernkampfunterstützung zu gewährleisten. Ich übernehme die Rückseite.“

	Nachdem die Gruppe ihre neue Formation bestätigte hatte, lächelte Daniel. Bis jetzt hatte es zumindest keine größeren Konflikte zwischen den verschiedenen Persönlichkeiten gegeben. Glücklicherweise waren sie alle fortgeschrittene Abenteurer und als solche hatte jeder ein gewisses Maß an Erfahrung in Dungeons. Die Idioten, die tollkühnen Hitzköpfe und diejenigen, die nicht im Team arbeiten konnten, kamen nicht oft über Anfänger-Dungeons hinaus.

	„Lasst uns hier zehn Minuten ausruhen, und dann versuchen wir, den Ebenen-Champion zu holen.“

	Omrak grinste bei diesen Worten breit, während die anderen nur bestätigend nickten. Die Gruppe verteilte sich, um jeweils eine Ecke der Plattform zu beobachten, griff nach ihren Wanderrationen und zog aus ihrem Inventar Wasser und eine einfache Mischung aus Nüssen, Früchten und Trockenfleisch hervor. Daniel bemerkte, dass Tula zwar nicht die eigentliche Abenteurer-Klasse besaß, aber ein eigenes Skill, das es ihr erlaubte, ihre Habseligkeiten bequem in der kleinen Schultertasche an ihrer Seite zu verstauen.

	„Verzaubertes Halten?“, fragte Asin. Ihr Kopf neigte sich neugierig zur Seite, als sie sah, wie Rob seine Rationen aus einem Anhänger an seiner Brust zog.

	„Ja“, sagte Rob und berührte den Anhänger. „Ein Geschenk meines Meisters.“ Es lag der Hauch einer Warnung in seiner Stimme, ein Zeichen dafür, dass die Gier nach diesem Gegenstand erhebliche Konsequenzen durch einen wütenden Magiermeister nach sich ziehen würde.

	„Teuer?“, fragte Asin.

	„Sehr sogar. Verzauberte Arbeiten wie diese sind sehr gefragt, weil sie ein bedeutendes Verständnis von räumlicher Magie erfordern“, sagte Rob. „Es ist ein Spezialgebiet und teuer in der Entwicklung. Mehr noch als andere Formen der Verzauberung.“

	Daniel nickte langsam. Er fragte sich abwesend, ob Raummagie eine Spezialisierung einer Klasse war, die auf Level 20 verfügbar wurde, oder ob es nur ein Schwerpunkt war. Natürlich fragte er nicht danach, denn Klassen konnten ein heikles Thema sein. Besonders die Fokussierten waren empfindlich, wenn es um Level ging. Die Fokussierten waren Leute wie Tula, die seit ihrer Volljährigkeit eine einzige Klasse erhalten und beibehalten hatten, eine Wahl, die sie getroffen hatten, als ihre ursprüngliche kleine Klasse aufgegeben worden war. Dies ermöglichte es den Ehrgeizigen, signifikante Levels zu gewinnen, da sie ihren Erfahrungsgewinn nicht auf mehrere Klassen aufteilen mussten. Es reduzierte jedoch die Vielfalt der Skills, auf die sie Zugriff hatten, und machte es einfacher, ihre Stärke zu erfassen, wenn ihre Levels bekannt waren. Aus diesem Grund waren Diskussionen über Klassen und Skills im Detail ein Gräuel für die Ehrgeizigen.

	In Wahrheit betrachtete Daniel die Fokussierten als die Glücklichen – in der Lage, einen Beruf zu wählen, wenn sie das Alter der Volljährigkeit erreichten, anstatt dass ihnen einer aufgezwungen wurde wie den meisten Bauern, Bergleuten und denen der unteren Klassen. Sicherlich gab es auch fokussierte Bergleute, aber sie waren eher ein Fall der Umstände als der Wahl. Sie trugen ihren Status sicher nicht zur Schau. Nicht, dass Tula oder Rob das getan hätten. Noch nicht.

	Das Gespräch verstummte bald darauf, das Quintett kaute und trank schnell, während sie ihre Körper ruhen ließen. Es war Tula, die als Erste die ankommende Horde bemerkte – ein Schwarm von einem Meter großen, rothäutigen Kreaturen mit schwarzen Klauen und netzartigen Flügeln. Tula stieß einen leisen Warnruf aus, während sie schnell aufstand, ihren Bogen in die Hand nahm und nach einem Pfeil griff, der mit der Spitze im Boden steckte.

	„Zwei Dutzend“, berichtete Tula, während sie die Augen zusammenkniff. Sie runzelte leicht die Stirn und entdeckte einen viel größeren Kobold, der hinter dem Schwarm rothäutiger, schwarzkralliger Flugmonster zurückblieb. Schnell zog sie die Sehne an ihre Wange und feuerte ab. Sie griff sofort nach einem zweiten Pfeil, während die Rangerin ihr erstes Skill, Pfeilsturm, aktivierte. 

	Das war das erste Mal, dass Daniel die Gelegenheit hatte, das Skill der Rangerin zu beobachten. Pfeilsturm erzeugte aus einem einzigen Pfeil mehrere temporäre Kopien, die je nach Wunsch des Anwenders in einer weiten oder engen Anordnung um das Original flogen. Mit der Zeit und Erfahrung würde Tula in der Lage sein, diese unbeständigen Pfeile besser zu ihrem Ziel zu lenken, aber für den Moment flogen sie unkontrolliert in einer breiten Formation auf die Kobolde zu. Trotzdem war der Schwarm Kobolde gezwungen, mit seinen winzigen Flügeln auszuweichen, um den eintreffenden Geschossen auszuweichen, wobei nur zwei verletzt wurden, einer davon tödlich. Dennoch gab der Angriff den anderen Abenteurern die nötige Pause.

	Die Armbrust gegen seine Schulter gelehnt, atmete Daniel aus, bevor er den Abzug betätigte. Der Steinbogen war eine modifizierte Armbrust, die explosive Felsen in die Luft schleudert und winzige Splitter in Richtung der Kobolde fliegen lässt. Für größere Kreaturen war die Waffe nicht mehr als ein Ärgernis, aber für die kleineren Kobolde mit ihren zerbrechlichen Flügeln konnte sie tödlich sein, wie Daniel demonstrierte. Als der Abenteurer abfeuerte, wich ein Trio der Kobolde bereits zur Seite aus und stand dicht gedrängt zusammen, um den anfänglichen Angriff von Tula abzuwehren. Das Krachen des durch die Luft fliegenden Steins und das Kreischen der Kobolde begleiteten sich gegenseitig, als die Steine die dünnen Membranen der Flügel der Kreaturen zerfetzten. In der nächsten Sekunde wurde das Monstertrio spiralförmig in den Abgrund befördert.

	Mit den beiden speziellen Fernkampfwaffen entfesselt, schlugen die Kobolde schneller mit ihren Flügeln, flogen im Kreis und formierten sich, um die Gruppe anzugreifen. In diesem Moment trafen sie auf die nächste Verteidigungsschicht der Abenteurer. Zuerst blitzten Asins Wurfmesser im blassblauen Manalicht des Dungeons auf und trafen die Monster zielsicher in der Brust. Jedes Messer war mit einer kleinen Ladung von den mit Blitzen verzauberten Armschienen der Catkin geladen, die die Monster lange genug lähmte, damit Omrak sein übergroßes Schwert schwingen konnte, um die abgelenkten Monster aufzuschlitzen, die in seine Klinge glitten.

	Sobald die verbleibenden Kobolde es an Omrak vorbei geschafft hatten, war Daniel mit seinem Schild bereit, Rob und sich zu verteidigen. Statt seinen Steinbogen fallen zu lassen, konzentrierte sich der Abenteurer im Moment auf die Verteidigung, in der Hoffnung, einen zweiten effektiven Schuss mit der Waffe abfeuern zu können, sobald die Kobolde vorbeikamen.

	Zusätzlich aktivierten sich um Rob herum sternförmige, verzauberte Stacheln, die nach vorne flogen und die nächstgelegenen Kobolde anvisierten. Selbst ein letzter Ausweichversuch der Monster war zu langsam, sodass jeder der beiden verzauberten Abwehrpfeile in die Brust der Monster ein- und wieder austreten konnte. Zusammen bahnten sich die beiden Pfeile ihren Weg durch die Luft um den Magier herum. Diese letzte Verteidigung schreckte alle außer die tapfersten Monster ab und zwang sie zum Rückzug. Diejenigen, die sich weigerten, wurden von Daniel mit seinem Schild beiseite geschlagen.

	Die Monster, die zu Boden gingen, wurden von den Abenteurern schnell erledigt, indem sie den Tod durch Messer, Schwert oder Stiefel in Kauf nahmen. Gemeinsam machte das Quintett kurzen Prozess mit dem überdurchschnittlich großen Koboldschwarm. Als sich die Kobolde in blaue Staubkörner auflösten und winzige Manasteine zurückließen, atmete Daniel erleichtert aus. Wenigstens stach niemand einem anderen in den Rücken. Wörtlich oder im übertragenen Sinne.

	„Meins!“, knurrte Asin Rob an, der gerade dabei war, ein paar gelootete Manasteine in einem Beutel an seiner Seite zu verstauen.

	„Das ist ein Gruppenbeutel“, sagte Rob, auf den Tonfall der Catkin hin streckte er seinen Rücken durch. „Ich habe meine persönlichen Gelder davon getrennt.“

	„Eigentlich lassen wir Asin die Steine generell lagern und nachvollziehen“, sagte Daniel zögernd.

	„Das ergibt keinen logischen Sinn. Wenn die Catkin in eine Falle tappt oder ihr Leichnam auf andere Weise nicht mehr auffindbar ist, würden wir unsere gesamten Einnahmen verlieren“, protestierte Rob. „Es ist unlogisch, unsere Sammlung nicht aufzuteilen.“

	„Na ja, das haben wir doch schon mal gemacht“, murmelte Daniel. Er zog eine leichte Grimasse, weil ihm klar wurde, dass er nicht wusste, wie er Rob den Grund für diese Regel erklären sollte. Zumindest nicht, ohne seine langjährige Catkin-Freundin womöglich zu beleidigen. Immerhin hatte er Asin erlaubt, die Steine zu sammeln, weil sie das gerne tat. Und Omrak hatte nie protestiert, er war ein unkomplizierter Mensch. Danach war es einfach zur Gewohnheit geworden.

	„Traditionen sind nur Fesseln der Vergangenheit“, sagte Rob. „Ich bin nicht davon überzeugt, dass es notwendig ist, dass unsere Späherin – das schwächste Mitglied unserer Gruppe – mit dem vollen Umfang unserer Einnahmen betraut wird.“

	„Hör mal, lass uns für den Moment unsere Gruppenregeln beibehalten und Änderungen besprechen, sobald wir aus dem Dungeon draußen sind“, sagte Daniel.

	„Nun gut. Mein Protest bleibt jedoch bestehen“, sagte Rob, bevor er die Steine aus seinem Beutel fischte und sie Asin reichte. Sie nahm sie vorsichtig von Rob und betrachtete die beiden sorgfältig, bevor sie nickte und sie in ihren eigenen Beutel steckte. Asin war so sehr auf die Steine konzentriert, dass sie das Schürzen von Robs Lippen nicht bemerkte, als sie die magischen Objekte anstarrte.

	Tula tippte mit dem Fuß auf den Boden. Das leichte Geräusch und die Bewegung veranlassten die erfahrenen Abenteurer, sich umzusehen. Die Frau nickte in Richtung des nächsten Ganges, bevor sie die anderen erwartungsvoll ansah. Als diese die Stirn runzelten, zeigte sie auf Asin und dann auf den Weg, bevor sie wieder starrte.

	„Oh“, sagte Omrak und verkündete lautstark seine plötzliche Erleuchtung. „Die Frau wünscht, dass wir weitermachen!“

	Tula zuckte bei dem lauten Nordländer zusammen und warf dem blonden Riesen einen Blick zu, der selbstvergessen lächelte. Daniel zuckte zusammen, als er die Nebenhandlung bemerkte, winkte aber Asin vorwärts. Die Catkin nickte mit einem Schnüffeln und trottete zum nächsten Gang hinüber, bückte sich schnell, um nach Gefahren zu suchen, bevor sie in einem deutlich schnelleren Tempo als Tula vorwärtsging. 

	Omrak folgte Asin grinsend, nachdem er ihr ausreichend Platz gelassen hatte. Die beiden Neuankömmlinge warfen sich einen Blick zu und tauschten eine kurze Sekunde der Kameradschaft aus, bevor auch sie folgten und Daniel hinter sich ließen, um über die neue Gruppendynamik nachzudenken.

	 

	***

	 

	Stunden später fand das Quintett endlich den Ebenen-Champion. Oder, in ihrem Fall, fand der Koboldaufseher sie. Ein paar Plattformen hinter ihnen hatte ein schwebender Gang sich mit ihrer Route verbunden und so einen plötzlichen und völlig unerwarteten Weg zu ihnen geschaffen. Durch den neu geschaffenen Steg kam der Ebenen-Champion von hinten über eine Plattform, die über der Gruppe schwebte. Seine einschüchternde, muskulöse, aber glücklicherweise flügellose Präsenz wurde von Daniel bemerkt, bevor die Gruppe überrascht werden konnte. Trotzdem waren die Abenteurer nicht in der Lage, ihre Position zu halten, und versuchten, ihre Formation anzupassen.

	Daniel visierte mit seinem Steinbogen an und war kaum in der Lage, einen einzigen Schuss auf die ankommende Koboldgruppe abzufeuern, die dem Ebenen-Champion vorausging. Hinter ihm schickte Tula einen Pfeil nach dem anderen in die Gruppe, wobei sie ihr Skill Pfeilsturm zurückhielt, bis die Kobolde fast bei den drei hinteren waren, und die Phantompfeile in einem breiten Sperrfeuer abfeuerte. Der Angriff überraschte viele der Kobolde, tötete einige und störte andere, sodass sie zur Beute von Robs Stacheln wurden.

	Rob versteckte sich hinter Daniels breiterem Körper und duckte sich tief hinter den gepanzerten Abenteurer, während er weitere verzauberte Gegenstände aus seinen Beuteln holte. Er ignorierte die kleineren Kobolde und rollte einen kleinen Ball vor der Gruppe in Richtung des entgegenkommenden Ebenen-Champions. Die Kugel hüpfte über einen unsichtbaren Felsen und fiel fast von der Kante des Ganges herunter, bevor sie zum Stillstand kam. Die schwarze und eisengemusterte Stahlkugel schimmerte im unbeständigen blauen Licht der Dungeonbeleuchtung.

	„Bei Erlis’ Tränen, das war knapp“, murmelte Rob vor sich hin.

	Dann fischte Rob eine zweite, kleinere Kugel heraus und warf sie nach vorne, nachdem er eine kurze Beschwörungsformel geflüstert hatte. Die Kugel rollte vorwärts, entfaltete sich nach drei Sekunden und explodierte in einer kleinen Metallwolke. Aus den zerbrochenen Eisenteilen wuchsen schnell Eiszapfen auf dem Boden, und auf dem Weg tauchten plötzlich stachelige und gefrorene Krähenfüße auf.

	Zu diesem Zeitpunkt waren die meisten der verbliebenen Kobolde bereits an der Gruppe vorbeigeflogen und hatten kleinere Schnitte und blaue Flecken an ihnen hinterlassen. Die Kobolde, die nicht in Position waren, schlugen nun mit ihren Flügeln, um an Höhe zu gewinnen, oder versteckten sich unter dem Weg, um sich der Gruppe wieder zu nähern. Anstatt den Kobolden eine Atempause zu gönnen und ihnen die Möglichkeit zu geben, in Ruhe anzugreifen, brüllte Omrak und löste sein Skill aus – die Herausforderung des Nordens. Die Kobolde, wütend und angelockt durch den mächtigen Spott, hörten auf, nach einer Position zu suchen, und stürzten sich auf Omrak, in der Absicht, den Nordländer sofort zu töten.

	Viele von denen, die sich näherten, wurden beiseite geschlagen, andere wurden von Asins Wurfmessern durchbohrt, die nach vorne stürmte, um Omrak zu helfen. Bei so vielen Angreifern löste Asin ihre eigene Multi-Waffen-Fähigkeit aus, den Messerfächer, und erzeugte einen Sprühregen aus Wurfwaffen, der schockierende Ergebnisse lieferte.

	„Die gehören uns, Freund Daniel!“, brüllte Omrak und schwang sein riesiges Zweihandschwert herum, wobei seine Arme durch die kleinen Schnitte zu bluten begannen. Als er sich weitere Verletzungen zuzog, aktivierte sich Omraks Wut-Skill und ein langsam zunehmendes rotes Glühen umgab seinen Körper.

	„Verstanden!“, rief Daniel zurück und gab Omrak Antwort, ohne sich umzudrehen.

	Als der große Aufseher die erste von Robs Kugeln passierte, explodierte die verzauberte Falle. Sie entfesselte eine Wolke winziger Sporen in die Luft, die der Aufseher einatmete. Ein verirrter Windstoß wehte einige der Sporen in Richtung des Trios und überraschte Daniel und Tula. Beide schafften es, sich vor dem Einatmen der Sporen zu schützen, aber fast sofort begannen Daniels Augen zu tränen und zu jucken. 

	„Schließt eure … oh, vergesst es“, sagte Rob, der zu spät verstanden hatte, was geschah. Der Zauberer selbst hatte eine neue Schutzbrille aufgesetzt, die sein Gesicht schützte.

	Mit einem Knurren wirkte Daniel das Zeichen des Heilers bei sich selbst und dann bei Tula an. Er war dankbar, dass der Aufseher in seiner plötzlichen teilweisen Blindheit und seinem Hustenanfall in das Krähenfuß-Feld gestolpert war. Als der Heilimpuls des Zaubers wirkte, stellte Daniel fest, dass seine Augen weniger juckten und tränten. Dennoch erlaubte die Verzögerung beim Wirken beider Zauber dem Aufseher, nahe heranzukommen und seine Peitsche um seinen Körper zu wirbeln, um ihn anzugreifen.

	Rob, der die Ablenkung seines Kameraden bemerkte, gestikulierte mit seinen Händen und übernahm die direkte Kontrolle über seine verzauberten Waffen. Die Stacheln flogen nach unten, einer wurde von der Peitsche beiseite geschleudert, lenkte seine Flugbahn aber so ab, dass Daniel ihn mit seinem Schild auffangen konnte. Der zweite schoss nach vorne in Richtung des Aufsehers, nur um durch eine Neigung des großen Körpers des Aufsehers abgewehrt zu werden. 

	„Ba'als Segen!“, fluchte Daniel, als er den Steinbogen auf den Boden fallen ließ und seinen Hammer herauszerrte. Er machte einen Schritt nach vorne und blieb dann stehen, als er merkte, dass er es nicht wagte, sich dem Aufseher über den Boden voller Fallen zu nähern.

	„Richtig“, mahnte Tula, die ihre Augen fest zusammenkniff, als sie einen Pfeil aus ihrem Kurvenbogen direkt auf den Aufseher abfeuerte. Der Pfeil schimmerte in blauem Licht, als die Rangerin ihr Skill Durchdringender Schlag einsetzte. Der Pfeil flog zu schnell, als dass er ihm hätte ausweichen können, und durchbohrte die linke Schulter des Aufsehers. 

	Da Daniel den Rand der Fallenzone mit seinem Schild verteidigte und sowohl Rob als auch Tula den Aufseher aus der Ferne bedrängten, war der Ebenen-Champion gezwungen, sich zu ducken und den Angriffen auf engem Raum auszuweichen. Da er keinen Schwung über den Boden voller Fallen aufbauen konnte, war der Ebenen-Champion nicht in der Lage, an Daniels Schild und Hammer vorbeizukommen. Er litt unter den gelegentlichen surrenden Schlägen der Stacheln und den bogenförmigen Pfeilschüssen von Tula, die in seinen Rücken einschlugen. Da die Abenteurer keine andere Wahl und bereits Erfahrung im Kampf gegen das Monster hatten, erschlug die Gruppe den Ebenen-Champion schnell und überließ es Asin, den hinterbliebenen Manastein und später die Ebenentruhe, die sie auf der ursprünglichen Plattform gefunden hatten, aufzusammeln.

	Nach Erfüllung ihrer kurzfristigen Aufgabe trottete die Gruppe zum nächstgelegenen Ausgang – in diesem Fall der Eingang zur zweiten Ebene, der gleichzeitig als Portal zum Ausgang diente. Während sie den Rückweg antraten, musste Daniel an die Dinge denken, die er später zu seinen neuen Gruppenmitgliedern sagen musste.

	 


Kapitel 2 

	„Das war kein komplettes Desaster“, sagte Daniel zur Gruppe, als sie sich um ihren Tisch in der Einsamen Kerze versammelten. Für die Gruppe war ein Brotteller mit einem spätherbstlichen Kompott aus Himbeeren und Direbeeren bereitgestellt. „Für unseren ersten Durchgang haben wir die Ebene abgeräumt – das war gut.“

	„Ein Mindestmaß an Kompetenz würde ich erwarten“, entgegnete Rob mit einem Schnauben. „Bei der letzten Schlacht hätte ich fast einen Stachel verloren.“

	„Komm schon, Rob.“ Ein freundlicher Ellbogen stieß den Magier in die Seite, als Tula die Gruppe anlächelte. „So schlimm war es nicht. Und du warst es, der uns vergiftet hat.“

	„Und ich habe den Aufseher ablenkt!“

	„Ja. Wenigstens hast du keine Koboldschwärme auf uns gehetzt, weil du zu laut warst“, sagte Tula mit einem Augenrollen.

	„Es wäre schlecht, noch mehr Kobolde anzulocken“, sagte Omrak zustimmend, seine laute Stimme dröhnte durch die Taverne. Nachdem er die letzten Monate im Gasthaus verbracht hatte, drehte keiner der Stammgäste mehr den Kopf bei dem lauten Nordländer.

	„Du“, sagte Asin und stieß Omrak mit einer verlängerten Klaue in die Seite. Omrak zischte und wich vor dem scharfen Schmerz zurück, nachdem er seine „spießige und aufdringliche“ Ledertunika beim Verlassen des Dungeons abgelegt hatte.

	„Freund Daniel hat gerade sein Mana aufgebraucht, um mich zu heilen“, sagte Omrak, während er sich reflexartig die Arme rieb. „Wir sollten ihn nicht zwingen, noch einmal zu arbeiten.“

	„Und du“, Rob zeigte auf Asin und dann auf Tula, „ihr beide müsst mehr reden.“

	„Schwer!“, protestierte Asin und rieb sich die Kehle.

	„Gefährlich“, sagte Tula und schüttelte den Kopf. „In der Wildnis kann ein verirrtes Geräusch Unheil bringen. Die Wildnis ist nicht wie der Dungeon. Es gibt keine Ebenen, die wirklich gefährliche Monster fernhalten.“

	„Aber wir sind nicht in der Wildnis“, fügte Daniel hinzu. „Könntest du nicht ein bisschen mehr reden? Nicht jeder versteht die Handzeichen der Ranger.“ Tatsächlich, überlegte Daniel, verstand das außer Tula keiner von ihnen. „Es würde uns helfen zu verstehen, was du siehst.“

	„Schlechtes Training schafft schlechte Gewohnheiten“, stimmte Tula an, bevor sie den Kopf schüttelte. „Zumindest hat Min das immer gesagt. Und im Dungeon gibt es wenig zu sagen. Ich habe alle richtig gewarnt, oder nicht?“

	„Ja“, stimmte Asin sofort zu und wedelte mit dem Schwanz hinter sich herum. Die Catkin fixierte den Magier mit ihren großen grünen Katzenaugen, als sie ihn herausforderte, ihrer Tatsache zu widersprechen.

	„Bah! Beim Abenteuer geht es um mehr als nur darum, die richtigen Gefahren zu finden und sich gegenseitig darüber zu informieren. Es geht darum, eine Gruppe zu bilden; eine Gruppe von Mitstreitern, auf die man sich verlassen kann. Wie die Sieben!“, sagte Rob. „Wie sollen wir in der Stille solche Bindungen entwickeln?“

	„Das tun wir nicht“, sagte Tula. „Ich bin auf Befehl hier. Keiner weiß, wie die Umgebung in Artos diesmal sein wird. Meine Skills und mein Training sind außerhalb der Dungeons am besten aufgehoben, und ich werde dort schneller sein als Hursa beim Verlassen einer Bank, wenn das hier vorbei ist.“

	Daniel schnaubte bei Tulas Worten, denn die Vorliebe des jungen Gottes für Diebstähle war bekannt. Dass Hursa von den meisten Bewohnern in Brad nur selten angerufen wurde, hatte eher mit dem Wunsch zu tun, seine wankelmütige Aufmerksamkeit zu vermeiden, sodass die Verehrung des Gottes sehr spärlich ausfiel. Allerdings erinnerte sich Daniel daran, wie die Händler, die sie eskortiert hatten, darüber sprachen, wie manche Dörfer an den alten Bräuchen festhielten und allen acht Göttern Opfergaben darbrachten.

	„Zauberer Rob hat recht. Wir müssen zusammenarbeiten. Bei einem oder mehreren Dungeons ist unsere Aufgabe als Abenteurer nicht einfach“, sagte Omrak. „Vertrauen ist wichtig unter Axtbrüdern. Aber Blutvergießen ist die größte Bindung von allen.“

	„Apropos Vertrauen“, sagte Tula und beäugte als nächstes Asin. „Was soll das, Asin alle Steine zu geben? Traut ihr uns nicht zu, dass wir unsere Anteile ordentlich abliefern?“

	„Nein.“

	„Nein was?“, sagte Rob verärgert, während er den Bierkrug, den er gerade in die Hand genommen hatte, auf den Tisch knallte. „Nein, du vertraust uns nicht, oder nein, du vertraust uns doch?“

	„Ja“, sagte Asin. Daniels Lippen zuckten, als er bemerkte, wie der Schwanz der Catkin hinter ihr zischte und ihre Ohren hin und her zuckten.

	„Du …“

	„Was Asin damit sagen will, ist, dass wir euch vertrauen. Es ist nur, na ja, es ist, wie wir die Dinge angehen. Asin ist sehr gut darin, mit den Händlern zu feilschen, wenn wir die Steine außerhalb der Gilde verkaufen müssen, sie hat die Kontakte. Und anstatt dass wir an schlechten Tagen alle zur Gilde gehen müssen“, schaltete sich Daniel ein, bevor es noch schlimmer wurde, „ist das Feilschen etwas, das sie gerne macht, und es gibt dem Rest von uns Zeit, unser eigenes Ding zu machen.“

	„Was zum Beispiel?“

	„Ich trainiere“, sagte Omrak und klopfte sich auf die Brust. „Oder besuche die Docks – obwohl Silverstone so etwas nicht hat –, um mehr Münzen zu verdienen. Daniel verbringt seine Zeit damit, die Armen zu heilen.“

	„Weltverbesserer“, sagte Tula mit einem Grinsen. Aber es lag auch ein Hauch von Bewunderung in ihrer Stimme.

	„Nicht unbedingt, na ja. Es ist eine gute Übung für meine Skills“, sagte Daniel und versteckte sich dann hinter seinem hastig erhobenen Krug.

	„Nun, ich glaube nicht …“ Rob hielt inne, als er von Elise, der Wirtin, unterbrochen wurde, die mit dem Essen ankam. Sie begann, Teller vor den Abenteurern abzustellen, und bot sowohl Omrak als auch Asin eine doppelte Portion Lammkeule an. Nachdem Elise sich vergewissert hatte, dass der Tisch keine weiteren Gäste benötigte, ging sie. Aber nicht, bevor sie Daniel einen besorgten Blick zuwarf, den der Abenteurer völlig übersah.

	„Ähm“, sagte Rob. Als er feststellte, dass keiner der anderen ihm Aufmerksamkeit schenkte, wiederholte er sich lauter. Als die anderen etwas genervt und hungrig ihn anstarrten, nickte Rob. „Wir sprachen über die Verteilung der Manasteine.“

	„Ach, lass es doch! Wenn wir Asins Körper verlieren, haben wir wahrscheinlich sowieso größere Probleme“, sagte Tula mit einer Bewegung ihres Messers. Dann senkte sie den Kopf wieder, konzentrierte sich auf ihr Essen und warf einen Seitenblick auf Omrak und seinen aufgetürmten Teller neben ihr.

	„Aber …“

	„Ich glaube, du bist hier überstimmt, Rob“, sagte Daniel. „Wir haben Asin – oder die Manasteine – in all der Zeit, in der wir Abenteuer erlebt haben, noch nie verloren. Ich bezweifle, dass sich daran etwas in Zukunft ändern wird.“

	Rob brummte, schwieg aber und stocherte in seinem Essen herum. Für den Rest des stillen Abendessens schwieg er mürrisch, während die hungrigen Abenteurer ihre Teller verschlangen. Erst als alle ihre Teller beiseitegeschoben hatten, sah sich Daniel um und sprach langsam.

	„Also. Omrak ist laut – er wird daran arbeiten. Tula und Asin müssen ein bisschen mehr kommunizieren, damit Rob und alle anderen beruhigt sind. Vielleicht können wir ein paar der gängigeren Ranger-Zeichen lernen?“, sagte Daniel, und als Tula nickte, nickte er zurück. „Und Rob wird klarer darin sein, welche Art von Verzauberungen er einsetzen wird und wie sie wirken. Habe ich etwas vergessen?“
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